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Wie die reale Informationspraxis,
weitab von allen Schwärmereien und Proklamationen
vor sich geht,

zeigt das

Donnerstag, 11. September
Bei routinemässigen Untersuchungen
stellen die Verantwortlichen des AKWs
Mühleberg fest, dass geringe Mengen
des radioaktiven Nuklids KOBALT 60 in
die Umgebung gelangt sind. Die Suche
nach der Strahlenquelle beginnt.

Dienstag, 16. September
Als ein Arbeiter die defekte Stelle bei
einer Wiederaufbereitungsanlage für
radioaktive Harze entdeckt, wird er
leicht verstrahlt. Eine Information der
Öffentlichkeit findet nicht statt. Die
AKW-Betreiber und die verantwortlichen

Bundesämter schweigen. (Später
stellt sich heraus, dass die Bundesämter
selber ungenügend und teilweise sogar
falsch informiert wurden.) Der Berner
Regierungsrats-Präsident Rene Bärtschi
erfährt von diesem Zwischenfall 10 Tage
später aus der Presse.

Freitag, 26. September
Die «Freiburger Nachrichten» berichten
über den Zwischenfall in Mühlebert.
Gegenüber Radio 24 in Zürich erklärt
der stellvertretende Werkleiter Axel
Schreiber, dass der Zwischenfall von
geringer Bedeutung sei. Wörtlich: «Deshalb

war kein Anlass, das der Öffentlichkeit

zur Kenntnis zu bringen. Wir
informieren auch nicht, wenn bei uns ein
Wasserhahn tropft, sondern reparieren
den.»

Am gleichen Tag wird Bundesrat
Schlumpf zur Informationspraxis der
AKW-Betreiber befragt. Zu dieser Zeit
hält sich Schlumpf in Wien auf, an einer
Konferenz über die Folgen der Katastro-
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phe von Tschernobyl. Gegenüber der
Schweizer Tagesschau meint der
Bundesrat, dass die - nichterfolgte -
Information «durchaus sachgerecht» sei.

Die Betriebsleitung gibt bekannt, dass
die Filter defekt sind. Bis zum heutigen
Tag seien aber alle Filter ausgewechselt
worden.

Donnerstag, 2. Oktober
Messungen des Physikers Andre Mas-
son werden von den Bundesämtern
bestätigt. Masson hat mit privaten Geräten
festgestellt, dass die Strahlung rund um
das AKW Mühleberg bis 30 Prozent
über dem «Normalwert» sind. Gegenüber

der «Berner Zeitung» meint Masson,

dass die Strahlung so stark wie nach
Tschernobyl in den allerstärksten Stunden

gewesen sei.

Dienstag, 14. Oktober
Die «Berner Zeitung» schreibt: «In
Mühleberg hatte eine Messstelle im
Kamin nicht registriert, dass 15 von 36
Filtern defekt waren und die Abluft nicht
mehr genügend reinigten.» Am gleichen
Tag werden die Messresultate aus der
weiteren Umgebung des AKWs Mühle¬

berg bekannt. Bei der Milch und dem
Gemüse werden erhöhte Belastungswerte

festgestellt. Hans-Ruedi Völkle von
der Kommission zur Überwachung der
Radioaktivität (KueR) stellt dazu lapidar

fest: «Aufgrund der Messungen der
auf dem Gelände abgelagerten
Radioaktivität haben wir solche Resultate für
Milch und Gemüse erwartet.» Doch
selbst von den zwei hauptsächlich
betroffenen Höfen könne man Milch und
Gemüse ohne Einschränkungen
konsumieren.

Freitag, 24. Oktober
Nach einer Sitzung des Verwaltungsrates

der Bernischen Kraftwerke AG
(BKW), wird eine offenere Information
der Öffentlichkeit versprochen.

Mittwoch, 17. Dezember
Die Berner Parteispendenaffäre wird
publik. Die BKW geben als erster
gemischtwirtschaftlicher Betrieb zu, dass

aus ihrer Kasse die Berner SVP, SP und
FDP finanziert wurden. Insgesamt
60000 Franken sollen den Regierungsparteien

von der BKW gespendet worden

sein.
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